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| Anftalten des Deutſchen 
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Deutſches Reich. 
f . Berlin, 7. April, 

— Der Kaiſer, Prinz Heinrich, Graf 
Moltke, Miniſter v. Bötticher und Admiral 
v. Hollmann begaben ſich geſtern Morgen um 
8½ Uhr nach Lebensau zur Beſichtigung der 
Kanalbauten. Vormittags hat der Kaiſer mit 
eigener Hand den Durchſtich bei Landwehr be⸗ 
gonnen, nach welchem die Waſſermaſſen in 
mächtigen Fällen in das neue Kanalbett ein⸗ 
drangen. Das Frühſtück wurde in Königsföhrde 
eingenommen, dann die Fahrt auf einer Werft⸗ 
barkaſſe bis Rendsburg fortgeſetzt. Der Kaiſer 
wird nach der Rückkehr von Kiel am 8. d. bei 
dem Fürſten Pleß diniren. 

— Wie man der „Poſt“ aus Darmſtadt 
ſchreibt, erwartet man dort Ende April den 
Beſuch ihrer Majeſtät der Königin von Groß⸗ 
britannien und gleichzeitig den Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. Der Beſuch wird zwiſchen die 
Ausflüge des Kaiſers zum Grafen Görtz in der 
Wetterau und nach Baden zur Auerhahnbalz 
erfolgen. 5 

— Der General der Kavallerie v. Albedyll 
feiert am 10. d. Mts. ſein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. Der Jubilar ſteht im 66. Lebens⸗ 
jahre. Der General wird bei ſeinem Jubiläum 
vorausſichtlich den Schwarzen Adlerorden er⸗ 
halten, den zur Zeit kein kommandirender 


General hat. General v. Albedyll beabſichtigt 
bald nach ſeinem Jubiläum den Abſchied zu 


Nach den „Münch. Neueſt. Nachrichten“ 
wird aus der Feder eines höheren Militärs 
eine Entgegnung auf die Schrift des General⸗ 
Lieutenants von Boguslawski über die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit erſcheinen. 
Zu der Frage, ob der neue Kultus⸗ 
miniſter das Volksſchulgeſetz zurückziehen wird 
oder nicht, bemerkt die „Kreuzztg.“, die wohl 
nicht ohne Fühlung mit dem Miniſter iſt: „Uns 
erſcheint das als ganz ſelbſtverſtändlich 
Der Miniſter Graf Zedlitz müßte in der Kom⸗ 
miſſion zu einer Vorlage, an deren Abfaſſung 
er ganz unbetheiligt iſt, eine für wichtige Fragen 
der Zukunft präjudizirende Stellung nehmen 
und das, nachdem er kaum ein an neuen Ar⸗ 


Leuilleton. 
Sonnenried. 


35.) (Fortſetzung.) 

Zwei Perſonen in der kleinen Geſellſchaft 
fühlten ſich höchſt unbehaglich. Die eine war 
eben Dr. Werner. Er wußte mit ſeiner Nach⸗ 


barin, dem ſchönen Fräulein Eltmann, abſolut 


nichts anzufangen. Er war ihr erſt vorhin 
vorgeſtellt worden, denn bei ſeinem zweiten 


Beſuche auf dem Schloſſe waren die Damen 


auf einer Ausfahrt begriffen. So kannte er ſie 
alſo gar nicht; auch die Baronin war ihm 
fremd; dennoch würde er ſich neben dieſer mehr 
zurecht gefunden haben, ſie hatte ein ſo ein⸗ 
faches, einnehmendes Weſen, während ihre 
Schweſter ihm ganz und gar mißfiel. 

Illa ſelbſt befand ſich ebenfalls in ungemein 
ſchlechter Laune. Nachdem ſie einige Male etwas 
verächtlich die unſcheinbare altmodiſche Zimmer⸗ 
einrichtung gemuſtert hatte und mehrere Ver⸗ 
ſuche, des Doktors Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
lenken, geſcheitert waren, überließ ſie ſich ihrer 
eigenen Betrachtung. 

Der Hauptgrund ihres Unmuthes beſtand 
darin, daß man auf Freidorf den heutigen Tag 
ſchon längſt zu einem Ausfluge nach der Villa 
Neuberg beſtimmt und dieſen nun nicht ausge⸗ 
führt hatte. Von dem genannten Beſuche aber 
verſprach ſich Illa, welche noch ſehr wenig Er⸗ 
fahrung hatte, höchſt viel Vergnügen. Unglück⸗ 
licher Weiſe war am vorhergehenden Abend die 
Einladung aus dem Pfarrhauſe eingetroffen und 
zu ihrer großen Verwunderung ſofort ange⸗ 
nommen worden. Ihre Schweſter und deren 
Gemahl ſchienen ſich ſogar darüber zu freuen, 
ſelbſt der Kapitän erwiderte auf die Frage 


Mittwoch, den 8. April 
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beiten überreiches Reſſort übernommen hat; 
denn die Kommiſſion will in nächſter Woche 
bereits ihre Verhandlungen wieder aufnehmen. 
Sollte der Miniſter fürs nächſte Jahr einen 
neuen Volksſchulgeſetzentwurf vorlegen, dann 
wird dieſer, das hoffen wir, ein von dem dies⸗ 
maligen ſehr verändertes Ausſehen haben.“ — 
Will, fährt ſie weiter fort, der Kultusminiſter 
in Zukunft Erfolg haben, ſo wird er die Funda⸗ 
mente für eine ſolche Geſetzgebung tiefer und 
breiter anlegen und ſich dabei auf den Stand» 
punkt der konſervativen Partei ſtellen müſſen.“ 
— Die Hoffnungen der „Kreuzzeitung“, daß 
der Miniſter in der angedeuteten Richtung vor⸗ 
gehen werde, ſcheinen, meint die „Volksztg.“, 
nicht unberechtigt zu ſein. Heute ſchreibt auch 
die „Poſt“: „Es empfiehlt ſich daher ſicher, 
bei der erſten ſich darbietenden Gelegenheit den 
Verzicht auf die Weiterberathung der Vorlage 
für die laufende Seſſion auszusprechen, damit 
aber zugleich die beſtimmte Erklärung zu ver⸗ 
binden, daß in der nächſten Seſſion eine neue 
Vorlage auf den gleichen grundſätzlichen Unter⸗ 
lagen und unter Nutzbarmachung der Ergebniſſe 
5 Kommiſſionsberathung vorgelegt werden 
olle. 

— Aus Poſen ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“: Daß der Nachfolger des Grafen Zedlitz 
hier nicht den Vorſitz der Königlichen Anſiede⸗ 
lungs⸗Kommiſſion übernommen hat, iſt in der 


Preſſe zum Gegenſtande von Betrachtungen ge⸗ 
macht worden. Wir 


erfahren, daß in der 
That eine Aenderung in der Verwaltung dieſer 


Behörde bevorſteht. Die Pflichten des Ober⸗ 


präſidenden haben ſich in den letzten Jahren 
ſehr erweitert, ſo daß es nicht mehr angängig 
iſt, den Vorſitz der Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
damit zu verbinden. Mit der Zunahme des 
angekauften Landes haben ſich zudem auch die 
Geſchäfte dieſer Behörde vergrößert. An eine 
Syſtem⸗Aenderung iſt nicht zu glauben. Die 
Anſiedler werden nach wie vor Deutſche ſein; 
man plant zwar eine Erweiterung der Koloni⸗ 
ſation. Aber das ſind Erwägungen, die ſich 
noch nicht zu Beſchlüſſen verdichtet haben. 
Zum Vorſitzenden wird ein Mann ernannt 
werden, welcher die Verhältniſſe der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen kennt und die Gewähr 


ſeines Vaters: „Ich gehe ſehr gern mit.“ 
Ihre ganze Freude aber war dahin, denn einen 
ganzen Nachmittag bei ſo unbedeutenden, lang⸗ 
weiligen Leuten konnte ſie auch in K. haben. 
Dazu kam noch eine weitere Verdrießlichkeit. 
Felicitas hatte am Morgen die Bitte ausge⸗ 
ſprochen, ſie möchte aus Rückſicht auf den einfachen 
Sinn ihrer Freunde keine auffallende oder reiche 
une wählen. „Gut, aber möglichſt einfach,“ 
wären ihre Worte geweſen. „Fräulein Adelheid 
liebt den übertriebenen Putz nicht.“ 

Da lag nun die reizende Robe, in welcher 
ſie dem benachbarten Adel vorgeſtellt zu werden 
gehofft hatte! Und ſie ſollte auf das Tragen 
des Kleides verzichten? Lange kämpfte ſie mit 
ſich ſelbſt, nahm bald dieſes, bald jenes Kleid 
aus dem Schranke, endlich aber ſiegte der 
Wunſch, ſich geſchmückt zu ſehen, über ihre 
beſſere Einſicht. Ein langer Mantel deckte den 
Anzug im Wagen, als ſie denſelben jedoch 
ſpäter ablegte, traf ſie ein vorwurfsvoller 
Blick ihrer Schweſter, welche erſtaunt und miß⸗ 
vergnügt das gewählte Koſtüm muſterte. Aller⸗ 
dings fühlte ſie jetzt ſelbſt, daß der reiche 
Spitzen⸗ und Schleifenbeſatz in dieſen ſchlichten 
Kreis nicht paſſen wollte. Wie anders ſah 
Felicitas dagegen aus in ihrem dunkelblauen 
enganliegenden Tuchkleide ohne Band oder 
Schmuck! Das war aber auch zu einfach! 
Und dennoch, es war völlig unnütz geweſen, 
ſich ſo zu putzen; ſie fand nicht die gehoffte 
Beachtung. In dieſer Familie wußte man 
offenbar wirkliche Schönheit nicht zu ſchätzen. 
Schade, daß die hübſchen Pliſſees beim Fahren 
nr und das Kleid feine Friſche eingebüßt 
atte. 

Das Fräulein hatte wohl mehrere Male 
eine Unterhaltung mit ihr beginnen wollen, 
aber, du lieber Gott, wovon? Die kam ja 
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dafür bietet, daß das ſo gut begonnene Werk 
auch wirkſam weiter geführt wird. 

Die Bismarck⸗ offiziöſe Münchener 
„Allg. Ztg.“ nimmt von der Thatſache, daß 
Fürſt Bismarck ſeinen diesjährigen Geburtstag 
ohne den Glückwunſch des Kaiſers feiern mußte, 
in einem Tone Notiz, als ob es ſich um etwas 
unerhörtes handele. Auffälliger wäre es ge⸗ 
weſen, wenn der Kaiſer einen Mann beglück⸗ 
wünſcht hätte, der davon nur Gebrauch gemacht 
haben würde, um den falſchen Schein hervor⸗ 
zurufen, als ob Fürſt Bismarck in den beſten 
Beziehungen zu dem Kaiſer und ſeinen Mi⸗ 
niſtern ſtehe. Fürſt Bismarck bedarf dieſes 
Scheins, um die Wähler im 19. hannöverſchen 
Wahlkreiſe zur Unterſtützung ſeiner Kandidatur 
zu verleiten. Alle Welt weiß jetzt, daß die 
Gerüchte von einer Ausſöhnung des Fürſten 
Bismarck mit dem Kaiſer und Herrn v. Caprivi 
jeder thatſächlichen Grundlage entbehren. 


— Die Fuß ⸗Artillerie ſoll mit dem Kara⸗ 
biner 88 ausgerüſtet werden. 

— Zum Nachfolger D. Hegels iſt der Ober⸗ 
konſiſtorialrath Schmidt auserſehen, der bisherige 
weltliche Stellvertreter des Präſidenten des 
Oberkirchenraths. Damit iſt ſchon gegeben, daß 
der Deſignirte keine von der bisherigen Richtung 
des Oberkirchenrathes abweichende Stellung ein⸗ 
nimmt. Perſönlich ſoll derſelbe ein mild und 
verſöhnlich gerichteter Mann ſein. 

— Auf Beſchleunigung der Berathung 
e dringt ein Alte 
Sollte die Berathung 


beſorgen, daß der Zeitpunkt des 1. Januar 
1892 für die Wirkſamkeit des Geſetzes nicht 
feſtgehalten werden könne. Denn zum Inkraft⸗ 
treten gehörten auch vorherige Reviſionen der 
Beſtimmungen des Bundesraths über die Be⸗ 
ſchäftigung der jugendlichen Arbeiter in einzelnen 
Betriebszweigen, Beſtimmungen des Bundesraths 
über die Regelung der Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen zur Nachtzeit und desfallſige Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen. Auch könnten verſchiedene Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes erſt durch kaiſerliche 
Verordnung in Kraft geſetzt werden. Dahin 
gehören vor Allem die Beſtimmungen über die 


nie über ihre vier Wände hinaus, wußte von 
Mufik, Moden oder von neuen Büchern abſolut 
gar nichts. Und der Kapitän? Der hatte 
heute nur Augen für ihre Schweſter. Sie 
mußte wirklich noch einmal mit dem Doktor 
anbinden, der ſchien jetzt lebhaft zu werden; er 
ſprach mit den Anderen, gewiß, daß Eis war 
gebrochen. 

„Herr Doktor, wovon ſprechen denn die 
Herren ſo eifrig?“ fragte ſie. 

„Von dem neuen Krankenhauſe, das Ihr 
Herr Schwager zu bauen gedenkt, mein gnädiges 
Fräulein,“ lautete die Antwort. „Wenn der 
Gegenſtand von Intereſſe für Sie iſt, ſo will 
ich Ihnen das Nähere über die geplante Ein⸗ 
richtung mittheilen.“ 

„Puh! um Alles nicht. Verſchonen Sie 
mich damit. Ich habe durchaus keinen Sinn 
für derartige humane Beſtrebungen, und das 
Wort Hoſpital oder Krankenhaus wirkt geradezu 
nervenaufregend auf mich. Mir iſt, als ver⸗ 
ſpürte ich ſchon den Geruch, welcher dieſen 
Stätten menſchlichen Elends eigen iſt.“ 

„O, das bedaure ich,“ entgegnete Reinhard 
Werner ruhig. „Möchte das Schickſal Ihnen 
den Anblick der Noth fernhalten; freilich werden 
Sie dann leider nie den hohen Genuß em⸗ 
pfinden, jene Leiden ſelbſt gelindert zu haben.“ 
Ich verzichte gern darauf,“ erwiderte feine 
ſchöne Nachbarin gereizt. „Ich verſichere Sie, 
daß ich, wenn ich ſo neben Ihnen ſitze, mir 
ordentlich Mühe geben muß, um nicht an Ihren 
ſchrecklichen Beruf denken zu müſſen; mir graut 
vor Allem, was Sie ſchon gethan haben oder 
noch ausüben werden.“ 

Ein tiefer Schatten flog über das häßliche 
Geſicht an ihrer Seite; die gumüthigen Augen 
wurden dunkel und blickten noch ernſter als 
ſonſt. Dann ſagte ihr Beſitzer mit einem An⸗ 
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Sonntagsruhe und die in § 154 Abſatz 3 vor⸗ 
geſehene Ausdehnung der Arbeiterſchutzvorſchriften 
auf den Werkſtättenbetrieb. Namentlich die 
erſteren können wohl als ſolche bezeichnet werden, 
deren Inkrafttreten von weiten Kreiſen der Be⸗ 
völkerung und zwar keineswegs bloß der Arbeiter⸗ 
bevölkerung mit Sehnſucht erwartet wird. 
Ueberall werden im Sinne der Sonntagsruhe 
Petitionen an den Reichstag gerichtet. 

— Die Vermehrung der Arbeitslaſt bei 
den Behörden der Provinzialverwaltung, welche 
durch die neuere Geſetzgebung hervorgerufen iſt, 
macht vielfach eine Erhöhung der Beamtenzahl 
nothwendig. Die höheren Beamten werden zu⸗ 
meiſt der Juſtizverwaltung entnommen, bei 
welcher die Ueberfüllung und das langſame 
Aufſteigen viele tüchtige Kräfte zum Uebertritt 
in andere Zweige der Beamtenlaufbahn veran⸗ 
laßt. Nach dem letzten „Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt“ ſind allein ein Amtsgerichtsrath, zwei 
Amtsrichter, ein Staatsanwalt und zwei 
Gerichtsaſſeſſoren behufs Uebertritts zur Pro⸗ 
vinzialverwaltung auf Nachſuchen aus dem 
Juſtizdienſte entlaſſen worden. Auch die 
Kommunalverwaltung nimmt in neuerer Zeit 
eine ziemlich beträchtliche Zahl von Gerichts⸗ 
aſſeſſoren in Anſpruch. Trotzdem macht ſich 
aber noch keine Abnahme in der Zahl der 
Gerichtsaſſeſſoren bemerkbar, im Gegentheil 
dauert die langſame Steigerung fort. Zur 
Zeit find im preußiſchen Staate 1900 Gerichts- 

Se ne a Or 
55 In Kamerun und Viktoria leben nach 
dem amtlichen „Dtſch. Kolonialbl.“ insgeſammt 
137 Weiße, davon ſind 90 Deutſche, darunter 
3 Frauen und 1 Kind. Von den 90 Deutſchen 
ſind 20 Regierungsbeamte, 32 Kaufleute, 21 
Miſſionare, 11 Pflanzer, 3 Seeleute, 1 Zim⸗ 
mermann und 2 Botaniker. Von den Deutſchen 
wohnen 33 in Kamerun und 17 in dem benach⸗ 
barten Bezirk Viktoria. Die übrigen 40 Deutſchen 
vertheilen ſich wie folgt in dem Schutzgebiet: 
Barombi und Hinterland 9, Mangamba 1, 
Soroku 1, am Sannaga 9, Klein Batanga 4, 
an den Fällen des kleinen Niong 3, an den 
Edea⸗Fällen 1, Plantation 2, Kribi und Hinter⸗ 
land 4, Groß Batanga 5 und am Campo 1. 


Wie wenig England für ſeine Kolonien aus⸗ 


fluge von Ironie: „Legen Sie ſich durchaus 
keinen Zwang auf, mein gnädiges Fräulein. 
Ich bin ſolchen Schauder vor meiner Perſön⸗ 
lichkeit bereits gewöhnt. Auch unſere gute Su⸗ 
ſanne ließ mich ſchon dergleichen merken.“ 

Nein, das war zu arg! Dieſer ungezogene 
Menſch verglich ſie ſogar mit einer Magd, 
denn das war ja wohl der Name der Dienerin, 
welche die Waffeln gebacken haben ſollte. Nun, 
er ſollte ihr büßen, ſie wollte ihn ferner nicht 
mehr beachten und bei einem nochmaligen Zu⸗ 
ſammentreffen ſeine Gegenwart einfach ignoriren. 
Mit einer nicht mißzuverſtehenden Bewegung 
wandte ſie ſich ab und redete den ihr gegenüber⸗ 
ſitzenden Kapitän an. Artig genug unterbrach 
dieſer ſeine Unterredung mit dem Vater, während 
der Arzt auf einen Wink des Barons zu dieſem 
trat und, von dem angeregten Thema gefeſſelt, 
gar bald die zürnende Schöne vergaß. 

Illa aber begann nun ein Spiel mit Ihno, 
ſo leicht, ſo ſich gänzlich ihrer oberflächlichen 
Natur überlaſſend, daß ihre Abſichten unſchwer 
zu erkennen waren. Sie war heiter, neckiſch, 
ſprühend von Geiſt und Witz. Ihre ſchönen 
Augen blitzten, man ſah, ſie wollte gefallen und 
— ſie gefiel auch. Alle bemerkten es, Manche 
im Kreiſe lächelten, Eine aber konnte den An⸗ 
blick nicht länger ertragen. Gedachte Illa doch 
noch des Traumes aus ihren Kinderjahren und 
wollte ſie ihn verwirklichen? Es ſchien ſo. Doch 
wer den Faden gereicht, der durfte auch nicht 
zurückſchrecken, wenn er angenommen und ſich 
weiter und weiter ſpinnend zum feſten Bande 
wurde, das zwei Herzen gar bald umſchlingen 
würde? Hatte Felicitas dies nicht gewollt? 
Vielleicht. Wahrſcheinlich aber hatte ſie ſich 
nur das Ende, die letzte Folge ihres Planes 
ausgemalt und nicht alle vorhergehenden Tände⸗ 
leien, welche auf ſie einwirkend ihr tauſendfache 


giebt, erſehen wir aus einer Zuſammenſtellung 
in der Münchener „Allg. Ztg.“ Selbſt unter 


Einrechnung der Koſten des Kolonialamts in 


London und der für Cypern eingeſtellten Summe 
ſowie der Zuſchüſſe zu Maßregeln gegen den 
Sklavenhandel und der Subſidien für Tele⸗ 
graphenkompagnien erreicht die Summe der dem 
Mutterlande zur Laſt fallenden Koſten der Ko⸗ 
lonien nur 61/, Millionen Mark. Deutſchland 
koſtete allein Oſtafrika, einſchließlich der 
Dampferſubventionen, bisher jährlich nahezu 
5½ Millionen Mk. und künftig 3¼ Mill. M. 
— Die Zunahme der Bevölkerung im 
deutſchen Reich hat nach den amtlichen Mit⸗ 
theilungen im neueſten Monatsheft des ſtatiſtiſchen 
Reichsamts in den letzten 5 Jahren 1,07 pCt. 
der mittleren Bevölkerung betragen. In den 
vorhergehenden fünf Jahren 1880/85 betrug die 
Vermehrung nur 0,70 pCt., in den Jahren 
1875/80 1,14 pCt. und in den 4 Jahren 
1871/75 1,00 pCt. Seit 1885 iſt demnach die 
Bevölkerung verhältnißmäßig raſch gewachſen; 
nur während einer der früheren Perioden, von 
1875 auf 1880, war das relative Wachsthum 
noch etwas beträchtlicher. Die damalige ſtarke 
Zunahme hatte ihren Grund weſentlich in der 
ungewöhnlich geringen Auswanderung; die da⸗ 
rauf folgende ungewöhnlich ſtarke Hebung 
derſelben bewirkte dann, daß von 1880 
auf 1885 die Bevölkerung vergleichsweiſe nur 
wenig zunahm; in den Jahren der letzten Zäh⸗ 
lungsperiode war die Zahl der Auswanderer 
höher als in der Zeit von 1875/80 und nie⸗ 
driger als während der Jahre 1880/85, ſodaß 
ſchon aus dieſem Umſtande ſich die Stellung 
erklärt, welche die letzte Zählungsperiode nach 
dem Zunahmeverhältniß einnimmt. Ueberdies 
aber war die natürliche Vermehrung durch den 
Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle 
beſonders in den Jahren 1875/80, dann auch 
1885/90 verhältnißmaßig eine bedeutende. Was 
die Städte von mehr als 20 000 Einwohnern 
anlangt, ſo bekundet deren Bevölkerung ein 
ähnlich raſches Wachsthum wie in den früheren 
Jahren, denn ihre Zunahme betrug 1885/90 
durchſchnittlich jährlich 2,86, 1880/85 2,23, 
1875/80 2,39 und 1871/75 3,05 Prozent ber 
mittleren Bevölkerung. Unterſcheidet man dieſe 
Städte nach Größenklaſſen, ſo ergiebt ſich, daß 

durchſchnittlich jährlich gewachſen ſind: 
1885/90 1880/85 1875/80 1871/75 


Berlin um 3,65pCt. 3,17pCt. 2,93pCt. 3,92pCt. 


die übrigen 25 
Städte von mehr 


von 20—50 000 
Einwohnern .. „ 2,29pCt. 1,98pCt. 2,26pCt. 2,93pCt. 

Abgeſehen von Berlin haben alſo die Städte 
aller Größenklaſſen ziemlich gleichmäßig ſtark 
zugenommen, eine Erſcheinung, die ſowohl in 
der letzten, als auch in den früheren 
Zählungsperioden ſich bemerkbar macht. 
— EEEBESEREENE EEE SESLERGEEBLEISUEEVGERESUHEEREEENEESENEIEESESESEEEEEEN 
Pein bereiten mußten, die zu empfinden eine 
Sünde war und die ſie dennoch nicht hindern 
konnte. Fräulein Adelheid beurlaubte ſich eben 
für kurze Zeit, um nach dem Rechten zu ſehen, 
wie ſie ſich ausdrückte. 

„Laſſen Sie mich mit Ihnen gehen,“ ſagte 
Felicitas gepreßt. „Ich möchte einen Augen⸗ 
blick in die Kirche nebenan und dann ein wenig 
mit Ihnen durch's Haus wandern; ich bin fo 
lange nicht mehr hier geweſen.“ 

„Gern, gnädige Frau, nehmen Sie ein 
Tuch um und kommen Sie; Niemand wird 
uns hier vermiſſen. Wenn die Herren auf ein 
Projekt zu ſprechen kommen, namentlich aufs 
Bauen, dann iſt gar nichts mehr mit ihnen 
anzufangen. Warten Sie, ich ſtecke nur den 
Schlüſſel zur kleinen Pforte zu mir.“ 

Die Kirche war leer, und Felicitas trat 
ein. Als ſie der Friede und die tiefe Ruhe 
des Gotteshauſes umfing, war es ihr, als 
müſſe ſie auf der Schwelle niederſinken, und all 
ihr Weh, all ihr Leid zuſammenfaſſen in einem 
einzigen Schrei um Gnade. Jeden Halt ver⸗ 
lierend, wankte ſie nach dem nahen Mutter⸗ 
gottesaltare, kniete nieder und barg das Ge⸗ 
ſicht in den Händen. Kein Laut drang von 
Außen herein; von der Mitte des Chores 
glühte das rothe Licht der ewigen Lampe, kaum 
hell genug, um die gebeugte Geſtalt auf den 
Stufen erkennen zu laſſen. Aber Felicitas 
wußte, daß ein Auge ſie ſah, Einer ihr muthiges 
Ringen erkannte und das Aufſchluchzen ihres 
Herzens verſtand. „O Gott, hilf mir!“ flehte 
ſie leiſe, „ich habe meine Kraft überſchätzt.“ 
Als ſie nach einer Weile aufſtand, hatte ſie 
nur den einen Wunſch: für eine kurze Friſt, 
eine Stunde nur, vergeſſen zu können. Den 
Schlüſſel in das Schloß der Seitenthür ſteckend, 
drehte ſie ſich um und warf noch einen Blick 
in das ſchweigende Düſter vor ihr. Da fielen 
ihr die Worte ein, mit welchen Pfarrer Werner 
ſie und ihren Gatten vor Jahren zum Altar 
geführt. „Nun mit Gott“, wiederholte ſie leiſe 
und trat feſten Fußes in den matt erhellten 
Gang hinaus. 


(Fortſetzung folgt.) 


esso. 2,16 pt. 2 0p. 29656. 
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15 [EK Gollub, 6. April. Der hieſige Vorſchuß⸗ 

Verein hält Sonnabend, den 11. d. M., Abends 


) FE ‚000 ENTER ET n 
Einwohnern .. „ 3,31pCt. 2, 03pCt. 2, 12pCt. 2, 75pCt. 
8 Uhr, im Lokale des Herrn Arndt, eine Haupt⸗ 


Pr Be pe Städte 


Die Zunahme der Bevölkerung in 
denjenigen Provinzen des Staates, welche zum 
Theil von Polen bewohnt werden, alſo in den 
Provinzen Poſen, Weſtpreußen und Schleſien, 
iſt verhältnißmäßig am geringſten geweſen. Die 
Urſache hiervon liegt nach dem „Orendownik“ 
wohl darin, daß aus den genannten drei Pro⸗ 
vinzen Jahr für Jahr zahlreiche Arbeiter (be⸗ 
ſonders polniſche) des beſſeren Verdienſtes wegen 
nach den weſtlichen Provinzen ziehen. 

— EESESEEEESSEBESESEEESESEEEESEEESEE 


Ausland. 


Petersburg, 5. April. Wie hieſige 
Blätter melden, hat das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen die deutſche Reichsregierung zu ge⸗ 
meinſamem diplomatiſchen Einſchreiten gegen 
die agitatoriſch betriebene, auf Verlockung zur 
Aus wanderung nach Braſilien und Argentinien 
gerichtete Thätigkeit ſüdamerikaniſcher Agenten 
aufgefordert. Es ſoll an die beiden genannten 
ſüdamerikaniſchen Republiken die Forderung ge⸗ 
ſtellt werden, daß ſie entſprechende Maßregeln 
zur Verhinderung der Einwanderung mittelloſer 
Emigranten treffen, und ferner ſoll verlangt 
werden, daß ſie der Auswanderung aller der⸗ 
jenigen Emigranten, welche nach ihrer Heimath 
zurückkehren wollen, keine Hinderniſſe in den 
Weg legen. 

Prag, 6. April. Trotz polizeilichen Ver⸗ 
botes verſuchten geſtern gegen 1000 Perſonen 
auf der Schützeninſel eine Volksverſammlung 
abzuhalten. Die einſchreitende Wache wurde 
inſultirt und drei Poliziſten die Säbel zer⸗ 
brochen, worauf viele Verhaftungen vorge⸗ 
nommen wurden. Schließlich trieb die ver⸗ 
ſtärkte Polizeimacht mit flacher Klinge die 
Menge auseinander. 

* Cannes, 6. April. Der Großfürſt 
Michael Michaelowitſch von Rußland hat ſich 
mit der älteſten Tochter des Prinzen Nicolaus 
von Naſſau, der Gräfin Sophie Merenberg, 
vermählt. 

London, 6. April. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Rangun von heute: In 
dem Diſtrikte von Haka in Oberbirma wurde 
eine kleine Truppenabtheilung, welche einem 
engliſchen politiſchen Agenten auf der Reiſe als 
Schutzwache diente, von Eingeborenen in einen 
Hinterhalt gelockt und angegriffen. Ein eng: 
liſcher Offizier und fünf Gurkhas wurden ge⸗ 
tödtet, elf Mann wurden verwundet. Ber: 
ſtärkungstruppen ſind abgeſandt, um den ver⸗ 
rätheriſchen Stamm zu züchtigen. 
——— EEEEERGE SENSE. 


verſammlung ab. Tagesordnung: Rechnungs: 
legung für erſtes Vierteljahr 1891, Statuten⸗ 
änderung und Erledigung ſonſtiger Vereins⸗ 
Angelegenheiten. 

+ Strasburg, 6. April. Der Verein 
für landwirthſchaftliche Intereſſen hielt geſtern 
eine Verſammlung ab, in welcher die Verlegung 
des Vereinslokals nach dem Schützenhauſe be⸗ 
ſchloſſen wurde. Außerdem kam der jetzt ſtark 
zunehmende Anbau der Seradella in unſerem 
Kreiſe zur Beſprechung. — Der heutige Kram⸗ 
markt war von Käufern und Verkäufern ſtark 
beſucht. 

Graudenz, 6. April. Der neue Rektor 
der höheren Bürgerſchule, Dr. Groth iſt heute 
in ſein Amt eingeführt worden, die Schule iſt 
lateinlos, ihre Abiturienten erhalten die Berech⸗ 
tigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt. 

Rehden, 5. April. Eine gewiſſe Bewe⸗ 
gung herrſcht unter unſerer Bürgerſchaft, hervor⸗ 
gerufen durch die bevorſtehende Neuwahl eines 
Bürgermeiſters. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten ſtand auf der Tagesordnung 
1) die Feſtſetzung des Bürgermeiſtergehaltes und 
2) Beſchluß über die Ausſchreibung der Stelle. 
Der verſtorbene Bürgermeiſter Tenzer bezog an 
feſtem Gehalt 1500 M. und 300 M. für Ver⸗ 
waltung des Standesamtes; außerdem wurden 
ihm für Schreibmaterialien und Schreibhülfe 
750 M. und für Bureaumiethe 135 M. ver⸗ 
gütet. Hierzu kam die Penſionsberechtigung. 


Es iſt aus den bedrängten Verhältniſſen der 


meiſten kleinen Städte zu erklären, daß auch 
bei mäßigen Gehaltsfeſtſetzungen gern Erſparniſſe 
herbeigeführt werden, und der Stadtverordnete 
Hoyer, von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß 
an manchen Orten ſich geeignete Männer ge⸗ 
funden haben, die, weil ſie Privatvermögen be⸗ 
ſitzen, einen Bürgermeiſterpoſten gern auch mit 
geringer Beſoldung und unter Verzicht auf die 
Penſionsberechtigung angenommen haben, bean⸗ 


tragte, den Geſammtbezug der Bürgermeiſter⸗ 


ſtelle im Intereſſe der Steuerzahler um mindeſtens 
600 M. zu ermäßigen. Es verurſachte der 
Antrag eine lebhafte Debatte, die indeß mit 
dem Beſchluß endete, es bei den früheren Ge⸗ 
haltsfeſtſetzungen zu belaſſen. Zu Punkt 2 der 
Tagesordnung ſtellte der Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher Kulerski den Antrag, die Bürger⸗ 
meiſterſtelle nicht auszuſchreiben, indem er die 
Mittheilung machte, daß der hieſige Kämmerer 


ſich um dieſelbe beworben habe, welche Kandi⸗ 
datur er warm befürwortete. Dieſem Antrage 


jährlich 50 Mk. zu gewähren. 


trat der erſtgenannte Stadtverordnete wiederum 
entgegen, indem er namentlich betonte, daß eine 
eingehende Erörterung des Antrages nicht mög⸗ 
lich ſei, da der Stadtkämmerer als Magiſtrats⸗ 
vertreter der Sitzung beiwohne. Schließlich 
wurde mit 6 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, die 
Stelle nicht auszuſchreiben. Es kann nicht 
überraſchen, daß die Debatten in der Bürger⸗ 
ſchaft noch in allen Kreiſen einen lebhaften 
Nachklang finden, handelt es ſich doch um die 
Handhabung eines der wichtigſten Rechte der 
Vertreter der Stadt und um einen für die 
Wohlfahrt der Stadt bedeutungsvollen Beſchluß. 
G 


.) 

Neidenburg, 5. April. Vor wenigen 
Tagen iſt von dem Gendarm Wichman aus 
Napierken dicht an der ruſſiſchen Grenze ein 
jämmerlich zugerichteter Mann im bewußtloſen 
Zuſtande aufgefunden worden. Der ganze 
Körper, namentlich aber der Kopf, zeigte mehrere 
blutende Wunden und Beulen. Der bebauerns: 
werthe Mann, deſſen bei ihm vorgefundenen 
Legitimationspapiere auf den Namen „Bäber“ 
lauten, iſt mittels Fuhrwerk in das hieſige 
Johanniter⸗Krankenhaus geſchafft worden, wo⸗ 
ſelbſt er ſchwer krank darniederliegt. Dem 
Thäter, einem in Napierken wohnhaften Fleiſcher, 
iſt man bereits auf der Spur. Man will ge⸗ 
ſehen haben, wie er ſein Opfer verfolgte. Es 
iſt dem letzteren auch gelungen, ſich bis zur 
Grenze zu flüchten; dort aber hätten die ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzſoldaten ihn nicht hinüber gelaſſen, 
der Verfolgende hätte ihn erreicht und darauf, 
nachdem er ihn zu Boden geworfen, unbarm⸗ 
herzig auf ihn eingeſchlagen, bis er keinen Ton 
von ſich gegeben. (N. W. M.) 

Marienwerder, 6. April. Das 800 


Morgen große Gut Liebenthal iſt für 210 000 
Mark in dem Beſitz des Adminiſtrators Herrn 
Herrman⸗Gr. Turſe übergegangen. 


Mewe, 5. April. Unſere Stadt und Um⸗ 
gegend iſt in nicht geringe Aufregung verſetzt 
durch den plötzlichen Tod des Mühlenbeſitzers 
in der Jakobsmühle, R. Lemke, welcher zugleich 
perſönlich haftender Genoſſenſchafter der Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Darlehns⸗Verein Mewe“ war. Die 
Aufregung iſt um ſo gerechtfertigter, als ſich 
das Gerücht verbreitet, daß der Dahingeſchiedene 
nicht eines natürlichen Todes verſtorben ſei. 

N. W. M.) 

Berent, 5. April. Auf dem letzten 
Kreistage wurde beſchloſſen, für den neu begrün⸗ 
deten Weſtpreußiſchen Verein zur Bekämpfung 
der Wanderbettelei einen einmaligen Beitrag 
von 100 Mk. und einen laufenden Beitrag von 

Kart 


us, 5. April. Bei einer Hochzeits⸗ 


feier hierſelbſt paſſirte ein ernſtlicher Unfall. 


Die junge Frau kam einer Lampe zu nahe, 
der Brautſchleier fing Feuer und die junge 
Frau erlitt nicht unbedeutende Brandwunden 
an den Händen und am Kopf, die jedoch glück⸗ 
licherweiſe nicht lebensgefährlich ſind. 
Marienburg, 5. April. Die Kommunal: 
ſteuer, welche früher hier eine ganz bedeutende 
Höhe erreichte, wird im laufenden Etatsjahr 
zur Freude der Steuerzahler ermäßigt werden 
können. Der Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer wird ſtatt 350 pCt. nur 300 pCt. 
betragen, während er in früheren Jahren ſchon 
bis 385 pCt. reſp. 400 pCt. heraufgegangen 
war. Bei der Gebäudeſteuer gelangen als Zu⸗ 
ſchlag 75 pCt., bei der Grundſteuer 37 ½ pCt. 
zur Erhebung. N. W. M.) 
Elbing, 5. April. Die Anmeldungsfriſt 
zu der gegen Ende Mai hier ſtattfindenden 
Gewerbeausſtellung iſt jetzt verſtrichen, doch ſollen 
ausnahmsweiſe einzelne Anmeldungen noch be: 
rückſicht werden. In der Elbinger Ortsaus⸗ 
ſtellung liegen ſo viele Anmeldungen vor, daß 
der zur Verfügung geſtellte, 55 Meter lange 
und 34½ Meter breite Raum ſtark beſetzt ſein 
wird. Beſonderes Intereſſe werden die Schiffs⸗ 
modelle erregen, welche die F. Schichau'ſche 
Werft auszuſtellen beabſichtigt. Außer an der 
Ortsausſtellung werden ſich viele hieſige Groß: 
und Kleininduſtrielle an der allgemeinen Aus⸗ 
ſtellung land wirthſchaftlicher Maſchinen und 
Geräthe betheiligen. Das hieſige Ausſtellungs⸗ 
Komitee iſt ſchon jetzt unausgeſetzt thätig, die 
angemeldeten Gegenſtände zu gruppiren und den 
Raum im voraus zu vertheilen. Die 15 000 
Looſe für die Lotterie werden in nächſter Zeit 
ausgegeben werden. (D. Z.) 
Elbing, 6. April. Zu Ehren des bis⸗ 
herigen Syndikus und zweiten Bürgermeiſters 
Herrn Möller, der als Stadtrath in Kiel ge⸗ 
wählt iſt, fand am Sonnabend Abend im Ka⸗ 
ſino ein Abſchieds⸗Kommers ſtatt, an dem die 
Mitglieder des Magiſtrats, des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums und die Freunde des Scheidenden, 
insgeſammt über 100 Perſonen Theil nahmen. 
Die zahlreichen Trinkſprüche, welche Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt eröffnete, legten Zeugniß 
ab von der großen Liebe und Achtung, welche 
ſich Herr Möller in der kurzen Zeit ſeiner 
Thätigkeit in unſerer Stadt ar Mal 


Johannisburg, 5. April. Ein moderner 
Dr. Eiſenbart ſtand dieſer Tage vor dem hieſigen 
Schöffengericht. Der Korbmacher H. wirkte 
nach Art ſeines ſagenhaften Kollegen in allen 
Kreiſen der Bevölkerung ſchon über ein Jahr 


lang. Er hatte einen großen Ruf, und was 
kein ſtudirter Doktor kuriren konnte, das bekam 
er fertig. Er beſaß auch eine eigene Apotheke 
und machte ſeine Medizinen ſelbſt. Gegen 
Diphtheritis gab er feingeſtoßenes Glas ein. 
Innerliche Krankheiten unterſuchte er, weil er 
kein Hörrohr hatte, mit einem Lampenzylinder. 
So fand er bei Jemand Geſchwüre auf der 
Leber und verordnete recht heißen ſtarken Grog; 
ſtatt des Zuckers fügte er jedoch Glauberſalz 
hinzu. Er vertrieb nicht nur Bandwurm, 
ſondern auch Lindwurm. Nicht nur Menſchen, 
ſondern auch Schweine behandelte er und ver⸗ 
kaufte gegen Rothlauf koſtbare Amuletts. Im 
Mittelalter wäre er als Zauberer verbrannt 
worden, heute kam er jedoch mit ſechs Monaten 
Gefängniß davon. 

Bromberg, 4. April. Mit dem Bau der 
Weichſelbrücke bei Fordon dürfte in den nächſten 
Tagen der Anfang gemacht werden. Die be⸗ 
treffenden Baubeamten ſind bereits am 1. d. 
nach Fordon abgegangen. Gegenwärtig iſt man 
mit der Errichtung des Bauſchuppens (Bau⸗ 
bureaus) beſchäftigt. In nächſter Zeit dürfte 
ſich dort bald ein recht reger Verkehr entwickeln. 
— Vorgeſtern Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr 
wurde der Revierförſter Dux aus Samſieczno 
auf dem Wege von ſeinem Wohnorte nach 
Sleſin von zwei Männern angefallen, ſchwer 
verwundet und ſeiner Geldtaſche mit 1223 M. 
Inhalt beraubt. Das geraubte Geld war der 
Erlös für verkauftes Holz, welches der Förſter 
an die Forſtkaſſe abzuliefern hatte und beſtand 
aus acht Einhundertmarkſcheinen, fünf Zwanzig⸗ 
markſcheinen und verſchiedenen Thaler⸗ und 
Markſtücken. Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Bromberg, 5. April. Der Verein deutſcher 
Holz: und Flößerei ⸗Intereſſenten hielt vor⸗ 
geſtern im Sauer'ſchen Lokale hierſelbſt eine 
außerordentliche General ⸗Verſammlung ab. 
Gegenſtand der Beſprechung bildeten die Re⸗ 
formpläne in Bezug auf die Perſonentarife. 
Die Verſammlung ſprach ihre Anſicht dahin 
aus und wies dies an der Hand der Statiſtik 
nach, daß eine Aenderung der Perſonentarife 
wie ſie Seitens des Miniſters geplant wird, 
namentlich aber die Beſeitigung der 4. Wagen⸗ 
klaſſe nur ſchädigend auf den Verkehr wirken 
werde, beſonders würden die Arbeiter des 
Flößereibetriebes darunter zu leiden haben. Es 
wurde eine Petition an den Miniſter beſchloſſen 
und derſelbe u. A. gebeten, die 4. Wagenklaſſe 
beizubehalten. — Heute hat hier ein Delegirten⸗ 
tag der oſtdeutſchen Kreisvereine des Verbandes 
deutſcher Handlungsgehülfen in Leipzig ſtatt⸗ 
gefunden. Angenommen wurde folgende Reſo⸗ 
lution: „Die am 5. April in Bromberg ver⸗ 
ſammelten Delegirten und Mitglieder des Ver⸗ 
bandes deutſcher Handlungsgehülfen aus den 


Oſtmarken des Reiches geben ihre Zuſtimmung 


zu dem Verhalten der Verbandleitung in Frage 
der Sonntagsruhe. Namentlich bringen ſie ihren 
Dank dar für die an den Reichstag geſandte 
Petition und wünſchen im Intereſſe des Kauf⸗ 
mannsſtandes einen erſprießlichen Erfolg.“ In 
der Petition wird verlangt: Beſchränkung der 
Sonntagsarbeit auf fünf Stunden, die hinter⸗ 
einander liegen müſſen, Schluß der Geſchäfte 
Sonntags ſpäteſtens 2 Uhr Nachmittags, voll⸗ 
ſtändige Ruhe an den erſten Feiertagen der 
hohen Feſte.“ 

Inowrazlaw, 6. April. Dem hieſigen 
Amtsgericht wurde ein Knabe zugeführt, der 
von Thorn nach hierher die Eiſenbahnfahrt auf 
dem Trittbrett zurückgelegt hat. Derſelbe ſtammt 
aus Rußland und wollte, wie man dem „Ruj. 
Boten“ mittheilt, nach Amerika auswandern; 
ſeine Mittel hatten jedoch nur dazu gereicht, 
bis nach Thorn den Fahrſchein zu bezahlen, 
von wo aus er den kühnen Entſchluß faßte, 
bis Hamburg die Fahrt auf dem Trittbrett zu 
machen. 5 

Gueſen, 5. April. Am 23. Januar d. J. 
verurtheilte das hieſige Schwurgericht den Ar⸗ 
beiter Martin Nowicki aus Zernickt wegen Raub⸗ 
mordes zum Tode. Nowicli war beſchuldigt, 
am 17. Dezember v. J. zwiſchen Tarnowoe und 
Zernicki den Arbeiter Joſeph Majrzak ermordet 
und demſelben acht Mark geraubt zu haben. 
Gegen dieſes Urtheil meldete ſein Vertheidiger 
die Reviſion bei dem Reichsgerichte an, dieſelbe 
wurde aber geſtern als unbegründet verworfen. 
— In der geſtrigen Nacht verſuchte eine 
hieſige Reſtaurateurwittwe ihrem Leben durch 
Erſäufen ein Ende zu machen. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter G., welcher in unmittelbarer Nähe des 
Gelonekſees wohnt, hörte in der Nacht ein 
lautes Stöhnen. In der Meinung, ein Be⸗ 
trunkener übernachte draußen, ging er hinaus 
und überzeugte ſich, daß vom See Hülferufe 
ertönten. Schnell eilte er hin, und es gelang 
auch, die Wittwe zu retten. Mißliche Ver⸗ 
mögensverhältniſſe waren der Beweggrund zu 
dem Selbſtmordverſuche. Ebenfalls in der 
Nacht zum Sonntag gelang es hier, zwei ge 
fährliche Einbrecher dingfeſt zu machen. Die⸗ 
ſelben waren bei dem Kaufmann M. einge⸗ 
brochen und im Begriff, Waaren zuſammenzu⸗ 
packen, als Herr M. erſchien und mit Hilfe 
anderer Hausgenoſſen die Einbrecher band und 
der Polizei übergab. — Die Direktion des 
hieſigen Gymnaſiums übernimmt zum 1. Juli 


— 


* 


— 


d. J. Herr Gymnaſialbirektor Schröer — nicht 
Schröder, wie einige Blätter meldeten — aus 


Wongrowitz. 

Etolp, 4. April. Kaum haben ſich die 
Gemüther über den Zuſammenbruch des Bank⸗ 
hauſes Heymann beruhigt, ſo hat ſich aufs Neue 
eine Miſere entwickelt, deren Tragweite ſich 
zwar noch nicht überſehen läßt, von der aber 
auch Schlimmes zu befürchten bleibt. Die 
Vermögens verhältniſſe eines hier kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Rechtsanwalts haben ſich als ſo miß⸗ 
liche herausgeſtellt, daß größere Verluſte unab⸗ 

wendbar erſcheinen. Die luxuriöſe Einrichtung 
des Verſtorbenen wird z. Z. freihändig verkauft, 
nachdem das geſammte Mobiliar abgeſchätzt 
worden. — Ein hieſiger Pfandleiher hatte ſich 
verſchiedener betrügeriſcher Handlungen ſchuldig 
gemacht und ſollte wegen derſelben heute ver⸗ 
ftet werden. Als der Polizeibeamte zum 
wecke der Verhaftung die Wohnung des 
treffenden Pfandleihers betrat, bat ſich der 
letztere nur noch ſo viel Zeit aus, um ſich im 
anſtoßenden Zimmer die Hände zu waſchen. 
Man gewährte ihm dies, er aber wuſch ſich 
nicht die Hände, ſondern knüpfte ſich auf, ſo 
daß der Polizeibeamte ihn nur noch als Leiche 
vorfand. Die Betrügereien des Verſtorbenen 
ſollen recht raffinirter Art geweſen ſein. (D. 3.) 
— EEEENESSESSEESEEEESSEEESESSEESEREEESSSSEEEEE 


Lokales. 
Thorn, den 7. April. 


Perſonalien.] Den Rechtsan⸗ 
wälten und Notaren Haße in Tuchel, Bry zu 
Konitz und Koblitz in Ortelsburg iſt die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem Amt als Notar 
ertheilt; der Rechtsanwalt Bry iſt außerdem 
in der Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht. 

— [Auszeichnungen.] Amtsgerichts⸗ 
rath Heinrichs zu Marienwerder iſt der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe, dem Steueraufſeher 
Conrad zu Schlochau das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Gold verliehen worden. 
[Ein Reichspatent] iſt auf 


— 


— 


„Lampenglocken“ von Gebrüder P. Hofer und 


H. Hoſer in Warſchau, Jeruſalemerſtraße 53 
ertheilt. Vertreter: C. v. Oſſowski in Berlin W., 
Pots damerſtraße 108. 

— [Angehörige des Unteroffi⸗ 
zierſtandes!, welche jetzt zwölf Jahre ge: 
dient haben und im Begriff ſind, aus dem 
aktiven Militärverhältniß auszuſcheiden, haben 
bereits die Prämie von tauſend Mark erhalten, 
welche laut Reichsgeſetz jedem Avancirten nach 
12jähriger Dienſtzeit vom 1. April cr. ab zu 
Theil wird. Nicht geringe Mißſtimmung herrſcht 
unter denjenigen Perſonen, welche ſchon vor 

\ ale: Zeit zum Zivilſtande übergegangen find 


2 


er 


Kraft. 

— [Neue ruſſ. Paßplackereien.] 
Die ruſſiſche Regierung hat, wie bereits mitge⸗ 
theilt, ihre Konſulate im Reiche angewieſen, 
nichtruſſiſchen, z. B. deutſchen Juden zu Reifen 
nach Rußland das Paßviſum nicht mehr zu er⸗ 
theilen. Deutſche Kaufleute jüdiſchen Bekennt⸗ 
niſſes ſollen mit ihren Anträgen auf Ertheilung 
des Viſums nach Petersburg an die Regierung 
verwieſen worden ſein. Sich wegen eines Paſſes 
an die als korrupt bekannte Regierung in 
Petersburg zu wenden, wäre für einen Kauf⸗ 
mann, den ſeine Geſchäfte zwiſchen heut und 
morgen nach Rußland rufen, ganz zwecklos, da 


„felbft bei Benutzung der beſten mit gutem Gelde 
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zu öffnenden Wege Monate, weniaſtens aber 
Wochen bis zum Eintreffen des Paſſes ver⸗ 
ſtrichen ſein würden; die Stunde, welche die 
Anweſenheit des Kaufmanns drüben erfordert, 
iſt längſt vorbei. Daß dies Vorgehen der benach⸗ 
Harten Regierung nicht gerade zur Beſſerung der 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen beitragen wird, 
liegt auf der Hand. In der Wirkung gleicht 
die Maßregel einer Grenzſperre wie ein Ei 
dem andern. Von deutſchen Repreſ⸗ 
ſalien kann gar nicht die Rede 
ſein; Rußland braucht uns nicht, aber wir, 
wir find auf feinen Roggen und auch auf ſeine 
Arbeiter angewieſen. Unter dem Regime Bis: 
marcks ging das Hauen gegen Rußland los 
und Rußland antwartete mit großem Erfolge im 
Sinne des bekannten Sprichwortes: „Hauſt Du 
meinen Juden, hau ich den Deinen.“ 
— [Ernte des Jahres 1890. 
Die im November beendete Hackfruchternte hat, 
wie wir dem „Reichsanzeiger“ entnehmen, im 
Regierungsbezirk Marienwerder für Zuckerrüben 
einen guten Ertrag ergeben, doch war deren 
Zuckergehalt gering. Die Kartoffelernte fiel 
qualitativ und quantitativ geradezu ſchlecht aus, 
weil die Kartoffeln faſt überall durch Fäulniß 
und Näſſe ſtark gelitten hatten. Nur in wenigen 
Gegenden wurde der Extrag als einer Mittel⸗ 
ernte nahekommend bezeichnet; im Großen und 
Ganzen kann aber die Kartoffelernte nur auf 
75 bis 80 pCt. eines Durchſchnittsertrages ge⸗ 
ſchätzt werden. Uebrigens wurden die in Mieten 
geſetzten Kartoffel⸗ und Rübenvorräthe theilweiſe 
durch Froſt beſchädigt, weil ſie bei Eintritt der 
ſtrengen Kälte Ende November noch nicht über⸗ 
all ſtark genug eingedeckt waren. Die Erdruſch⸗ 
„ reſultate ſcheinen bei Roggen und Weizen, 
namentlich bei dem erſteren, noch ungünſtiger 


N j licher Mittel bei dem Ha 
| r keinen Anſpruch auf die tauſend Mk. 
haben. Das Geſetz hat keine rückwirkende 


zu ſein, als bisher angenommen wurde; bei 
Gerſte, Hafer und Erbſen ſind ſie im Allge⸗ 
meinen gut. 

— [Zur Ausfertigung von Ver⸗ 
ſendungsſcheinen.] Nach einer Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Königl. Hauptzollamtes 
hat der Finanzminiſter beſtimmt, daß vom 
1. April d. J. ab diejenigen Perſonen, welchen 
die Befugniß ertheilt iſt, Verſendungsſcheine 
auszufertigen, eine Vergütung aus Staatmitteln 
zu gewähren ſei. Ausgenommen hiervon ſind 
diejenigen, welchen die Vergünſtigung ertheilt 
iſt, Verſendungsſcheine über die Erzeugniſſe der 
eigenen Wirthſchaft oder des eigenen Gewerbe⸗ 
betriebes auszuſtellen, ebenſo diejenigen, welche 
die Ausfertigung von Verſendungsſcheinen als 
Ehrenamt übernommen haben. Vom 1. April 
dieſes Jahres dürfen die vorbezeichneten Perſonen 
Gebühren für die Ausfertigung von Verſendungs⸗ 
ſcheinen nicht mehr erheben. Bei Zuwider⸗ 
handlungen wird abgeſehen von etwaigen ſtraf⸗ 
rechtlichen Folgen die ertheilte Befugniß zurück⸗ 
genommen. 

— [Der Vorſtand des Verbandes 
der Vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
eine von Weſtpreußenl hielt Donnerftag 
im Oberpräſidialgebäude in Danzig eine Sitzung 
ab; den Vorſitz führte Frau Oberpräſident von 
Leipziger. Zunächſt wurde der Jahresbericht 
über die Thätigkeit des Verbandes erſtattet; 
dieſelbe bewegte ſich gegenüber den vorher⸗ 
gehenden Ueberſchwemmungs⸗Jahren in einem 
ruhigen Fahrwaſſer und beſchränkte ſich auf die 
Erfüllung der geſteckten Ziele. Neu hinzuge⸗ 
treten find dem Verbande vier Zweigvereine. 
Wie die Rechnungslegung ergab, verfügt der 
Verband über ein Vermögen von über 25,000 
Mark. In Betreff der mit dem Provinzial⸗ 
Verein vom Rothen Kreuz der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu treffenden Vereinbarungen über die 
gemeinſame Friedens⸗ und Kriegsthätigkeit 
wurde die Wahl eines ſtändigen Ausſchuſſes 
empfohlen, der ſich unter dem Vorſitz des Herrn 
Ober⸗Präſidenten aus zwei Mitgliedern des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, zwei Mitgliedern 
des Vereins vom RothenKreuz, einem Intendantur⸗ 
beamten und einem Militärarzt, insgeſammt alſo 
aus 7 Perſonen zuſammenſetzen ſoll; man hofft 
hierdurch eine feſte Verbindung beider Vereine 
zu ſchaffen. Nach einem Bericht über den Ver⸗ 
lauf des diesjährigen Eisganges wurde ſodann 
über die Bereitſtellung von Mitteln für die Ge⸗ 
ſchädigten verhandelt; es lagen bezügliche Ge⸗ 
ſuche aus den Landkreiſen Elbing (Einlage), 
Marienburg und Thorn vor, doch wurden nur 
in beſchränktem Maße Unterſtützungen für noth⸗ 
wendig erachtet und die Bewilligung diesbezüg⸗ 


Waiſen⸗ und Krankenhäuſern und ſonſtigen 
Wohlthätigkeitsanſtalten erledigt waren, wurde 
der Beſchluß gefaßt, die Verhandlungen des 
Vorſtandes des Provinzial ⸗ Verbandes jedes 
Mal vervielfältigen und den einzelnen Vereins⸗ 
vorſtänden in der Provinz zugehen zu laſſen; 
ebenſo ſoll eine ſtatiſtiſche Aufſtellung über das 
Vereinsweſen der Provinz Weſtpreußen ange⸗ 
fertigt und den Vereins vorſtänden zugeſtellt 
werden. Schließlich wurde an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Ober⸗Regierungs⸗Rathes 
Fink als Schatzmeiſter Herr Präſidial ⸗ Rath 
Rathlev gewählt. 
[Die Stellung der Thier⸗ 
ärzte]. Die endgiltige Neuregelung der Stel⸗ 
lung der Thierärzte ſoll, wie verlautet, nahe 
bevorſtehen, da die beiden in Frage kommenden 
Behörden, Landwirthſchafts⸗ und Kriegsmini⸗ 
ſterium, ſich über die Hauptfragen geeinigt 
haben. Es ſoll künftig auch für das thierärzt⸗ 
liche Studium die Maturitätsprüfung verlangt 
werden, und damit in Verbindung ſoll die 
dienſtliche Stellung der Roßärzte und Roß⸗ 
arzteleven gehoben werden. f 
Verbandstag der Gaſt⸗ 
wirthe.] Die Abtheilung Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens des deutſchen Gaſtwirthsverbandes 
hält am nächſten Donnerſtag, den 9. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, im hieſigen Schützenhauſe 
einen Verbandstag ab. 

‚ — [Der Deutſche Beamten⸗Ver⸗ 
ein Berlin] (Zweig-Berein Thorn) hielt 
geſtern im Nicolai'ſchen Lokale eine General⸗ 
Verſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, einen 
Delegirten zu der am 9. Mai in Berlin ſtatt⸗ 
findenden General⸗Verſammlung nicht zu ent⸗ 
ſenden, der Hauptverein ſoll angefragt werden, 
wie weit die Verhandlungen über die Zulaſſung 
der Frauen zur Sterbekaſſe gediehen ſind. 

— [Gewerkverein der Schuh⸗ 
macher und Lederarbeiter.] Herr 
Generalſekretär L. Winter aus Berlin hielt 
geſtern Abend im Saale des Herrn Nicolai 
einen Vortrag über die Ziele des Gewerkvereins. 
Eingefunden hatten ſich ſo viele Zuhörer, wie 
wir ſie kaum je in dem genannten Saale ge⸗ 
ſehen haben. Herr W. beſprach die Zwecke der 
Gewerkvereine eingehend, alle Fragen für und 
wider dieſelben prüfend. Wir meinen, daß der 
lichtvolle Vortrag, auf den wir morgen zurück⸗ 
kommen werden, dem Gewerkvereine hier viele 
neue Freunde gewonnen haben wird. 

— [Die Tiſchler⸗ und Drechsler⸗ 
Innung! hat geſtern Abend im Lokale des 


— 


ttel bei dem Hauptverein befürwortet. 
Nachdem unc nig Kant Nerds vor . 


Herrn Nikolai ihre Vierteljahresſitzung abge⸗ 
halten. Es wurden zwei Lehrlinge freige⸗ 
ſprochen, fünf eingeſchrieben. Die nach dem 
Turnus ausſcheidenden 2 Vorſteher der Innung 
wurden wiedergewählt. Der Innungsvorſtand 
beſteht aus den Herren: D. Körner (Altmeiſter), 
Bartlewski ſen. (Beiſitzer), Borkowski und Go: 
lasczewski (Prüfungsmeiſter), Paetzold (Rendant), 
Logan (Schriftführer). Nach Erledigung innerer 
en folgte gemüthliches Beiſammen⸗ 
ein. 

— [Zirkus Kolzer.] Die geftrige Vor⸗ 
ſtellung zum Benefiz der Geſchwiſter Kolzer hat 
ſich für ſämmtliche Mitglieder, insbeſondere 
aber für die Benefizianten zu einem wirklichen 
Ehrenabend geſtaltet. Wundervolle Blumen⸗ 
ſpenden wurden den Künſtlerinnen überreicht, 
auch manche andere Ehrengabe wurde ihnen 
zu Theil. Die Geſchwiſter waren ſichtlich über⸗ 
raſcht und dankten durch denkbar beſte Leiſtungen 
für die Aufmerkſamkeiten; — wir freuen 
uns über dieſe Auszeichnungen, denn ſie 
ſind wirklich verdient. — Morgen Donners⸗ 
tag großer Ringkampf zwiſchen dem Athleten 
Herrn Chirakow und dem Schiffer Herrn 
Joſef Jarotzky von hier, ferner zwiſchen 
dem Athleten Herrn Baker und dem Maurer 
Herrn A. Michalski von hier. — Donnerſtag 
Abend Abſchiedsvorſtellung, fie findet zum Benefiz 
für Herrn Direktor Jean Kolzer ſtatt. Eine 
Empfehlung zum Beſuch dieſer Vorſtellung 
halten wir für überflüſſig. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte] waren geringe Zufuhren, ſelbſt 
Fiſche waren nur wenig und ausſchließlich von 
Aufkäufern zum Verkauf geſtellt. Federvieh 
fehlte faſt ganz, die wenige Puten wurden mit 
5,00 —7,00 das Stück, Hühner mit 3,00 das 
Paar bezahlt. Sonſtige Preiſe: Butter 0,90 
bis 1,00, Eier (Mandel) 0,65, Kartoffeln 2,80, 
Stroh und Heu je 2,25 der Zentner, Hechte 
0,50, Breſſen 0,40, Zander 0,70, kleine Fiſche 
0,20 —0,30 Mk. das Pfund. 

— . Der Polizeibe⸗ 
richt weiſt heute keine Verhafteten auf. Für 
die Sicherheitsverhältniſſe unſerer Stadt iſt 
dies gewiß ein erfreuliches Zeichen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,56 Mtr. — Auf der Bergfahrt 
iſt Dampfer „Thorn“ mit 2 Kähnen im 
Schlepptau eingetroffen. — Bei Kulm findet 
der Weichſelübergang bei Tag und Nacht mit 
der Schnellfähre ſtatt. 

Mocker, 6. April. Unſerer Gemeinde iſt 
von der Provinzial⸗Verwaltung zur Anſchaffung 
einer zweiten Feuerſpritze eine Beihilfe von 300 
Mark bewilligt. 


Es empfiehlt ſich die Brombergerſtraße auf den 
Stellen, wo Arbeiten wegen der Pferdebahn ausge ⸗ 
führt werden, beſſer zu beleuchten. Geſtern Abend ſind 
unfern des Pilz mehrere Perſonen über Schienen ge⸗ 
ſtolpert und zu Fall gekommen. 


Kleine Chronik. 

Eine Einladung zu einem am 
26. April 1891, Nachmittags 2 Uhr im 
Bürgerſaale des Rathhauſes zu Berlin 
ſtattfinden den deutſchen allgemeinen 
Fiſchertage veröffentlicht der „Stralſunder An⸗ 
zeiger“. Beabſichtigt wird die Gründung eines Ver⸗ 
eins der Berufsfiſcher im Königreich Preußen. An ; 
fragen in Betreff des Vereins, ſowie Geſuche um die 

uſendung des Entwurfs der Statuten find an den 
Saen Fiſchereipächter Kraatz in Stralſund, Franken ⸗ 
wallſtraße 21, zu richten. 

Roſtock, 4. April. In der vergangenen Nacht 
brach in einem Hauſe der Windmühlenſtraße während 
eines Hochzeitsfeſtes Feuer aus. Ein Kind fand in 
den Flammen den Tod, eine Frau und ein Knabe 
ſind verletzt, fünf andere Perſonen, welche durch Gluth 
und Rauch ſchon die Beſinnung verloren hatten, 
wurden durch den Muth der Polizei und der Feuer⸗ 
wehr gerettet. (Köln. Ztg.) 

Wien. Ein ſchauerlicher Vorfall er⸗ 
eignete ſich unlängſt auf dem Bahnkörper der 
Wien⸗Aſpangbahn unweit der Station am 
Rennweg. Der Weichenwächter Jakob Stodoha, 
ein 67jähriger Mann, ſtand gegen 7½ Uhr 
inmitten des Gleiſes. In Folge des ſtürmiſchen 
Wetters und der Kälte hatte er die Kapuze 
über dem Kopf und dadurch kam es, daß er 
den von Wien heranbrauſenden Eijendahnzug, 
da er mit dem Rücken gegen die Ausfahrts⸗ 
ſtation ſtand, nicht ſah und die gegebenen 
Warnungsſignale nicht hörte. Als er ſich dann 
umdrehte, erblickte er zu ſeinem Entſetzen den 
Zug in einer Entfernung von nur wenigen 
Schritten. Aus dem Geleiſe zu ſpringen, dazu 
fehlte die Zeit; dies erkannte der alte Mann 
ſofort, die Maſchine hätte ihn, ehe er ſich ge⸗ 
rettet, erfaßt und ohne Zweifel zermalmt. Raſch 
entſchloſſen, blieb er auf dem Geleiſe, erfaßte, 
als der Zug ihm hart an den Leib gekommen 
war, mit beiden Händen einen Puffer und 
wurde ſo ungefähr 500 Schritte vor der 
Maſchine her geſchleift. Eben als ihn die 
Kräfte zu verlaſſen ſchienen, war es dem 
Lokomotivführer möglich geworden, den Zug 
zum Stehen zu bringen; in der nächſten 
Sekunde lag bereits der Weichenwächter 
ohnmächtig auf dem Bahnkörper. Mehrere 
Bahnbedienſtete waren ſchnell zur Stelle 
geeilt und hatten Stodoha fortgeſchafft. Er 
hat außer einem Bruche des rechten Vorder⸗ 


armes keine weiteren Verletzungen erlitten. 
Nach geleiſteter Hilfe wurde der Verunglückte 
in das Rudolfsſpital gebracht. Nur ſeiner 
Geiſtesgegenwart hat es der alte Mann zu 
danken, daß er nicht überfahren und getödtet 
wurde. Der Zug konnte nach einem Aufent⸗ 
halte von einigen Minuten die Fahrt wieder 
fortſetzen. 

— 

Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Kommando des Ulanen Regiments 
von Schmidt. Verkauf von 2 ausrangirten 
Dienſtpferden und 1 jungen Fohlen Freitag, 
den 10. April, Vorm. 9 Uhr auf dem Hofe der 
Kavallerie ⸗Kaſerne. 


Königl. eat kation hier. Oeffentliche Verdingung 
von Terrain⸗Regulirungsarbeiten auf dem linken 
Weichſelufer am 13. April, Vormittags 11 Uhr 
im Zimmer 10. 

Baurath Barnick in Marienwerder. Vergebung 
von Wald- Faſchinen, Kämpen⸗Faſchinen, Buhnen ⸗ 
pfaͤhlen, Pflaſterpfählen, Pflaſterſteinen, Rund- 
ſteinen, geglühtem Eiſendrath Nr. 12 und ge⸗ 
glühtem Eiſendrath Nr. 18. Angebote bis 
14. April. 


Baurath Barnick in Marienwerder. Vergebung 
des Baues von vier eiſernen Buchtnachen für die 
Fr eg bei Kurzebrack. Angebote bis 
16. April, Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. April. 


Fonds: ruhig. 6/491. 
Ruſſiſche Banknoten 241,00 240,75 
Warſchau 8 Tage lan 240,85] 240,25 
Deutſche Reichsanleihe 3Y,Y, . 99,10 99,10 
Peinſch f — 8 ee nn a 

0 e Pfandbriefe 5% 1 4,800 74,7 
do. Fahr Partei ; 72,50| 72,20 

Weſtpr. . 3½¼½0% neul. II. 96,70] 96,60 

Oeſterr. nen . 176,05 176,10 

Diskonto⸗Comm.⸗Ant geile 209,30] 208,50 

Weizen: Apr l-Mai 226,00] 222,50 

Septbr.⸗Oktbr. 211,00] 210,50 

Loco in New⸗York 1d 1d 

18½% 18 

Roggen: loco 185 60 184,00 
Ap ril⸗Mai 187,70 18720 

Juni⸗Juli 84,50 184,20 

Septbr.⸗Oktbr. 175,70] 175,20 

Nüböl: A p ril⸗Mai 62,00 61,70 
Septbr.⸗Oktbr. 64,00] 63,80 

Spiritus: li co git 50 M. Steuer 72,90 72.60 
do. mit 70 M. do. 52,70] 5280 

April⸗Mai 70er 52,40 52,50 

Juni⸗Juli 70er 52,40] 52 50 


Wechſel⸗Diskont 3 ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. April 


(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 69,75 Gd. —,— bez. 


nicht conting. 70er —,— 49,75 2 
e en 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. April 1891. 

Wetter: kühl, etwas Regen. 

Weizen ſehr feſt und höher, 124 Pfd. bunt 197/8 M., 
125/ Pfd. hell 200 M., 128/9. Pfd. hell 203 M., 
139 Pfd. hell 204/5 M, 

Roggen feſt, höher, 115 Pfd. 164 M., 117/ö118 Pfd. 
165/7 M., 120/1 Pfd. 168 M. 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen trockene Mittelwaare 133 —134 M., trockene 

utterwaare 127—129 M. 
Hafer 144—147 at. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Zentral⸗Viehhof. 
Berlin, den 6. April. 
Bericht der Direktion. 


Zum Verkauf: 3698 Rinder, 11 585 Schweine 
(darunter 1045 Dänen), 1394 Kälber. 17.710 Hammel. 
— In Rindern Geſchäft langſam, Markt nicht geräumt. 
1. 57—60, II. 52 —56, III. 46—50, IV. 43—45 Mk. 
— Schweinemarkt nicht ganz geräumt. I. 49—50, 
II. 47—48, III. 43 —46 Mk. pro 100 Pfd. — Bakonier 
fehlten. — Kälberhandel ruhig. I. 61—65, U. 56 
bis 60, III. 45—55 Pf. — Hammelmarkt für Lämmer 
etwas lebhaftere Tendenz. 1, 41—43, 11 38 —40 Pf. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 7. April. Eugen Richter 
ſprach vor einer ſehr zahlreichen Volks⸗ 
verſammlung über den Welfenfonds 
und verlangte deſſen Aufhebung, durch 
deuſelben ſei die Sozialdemokratie und 
der Antiſemitismus namentlich in 
Berlin großgezogen. 

Nach dem „Hamburger Korreſp.“ 
verlautet, der Zar kommt im Auguſt 
nach Berlin. 

New⸗Nork, 7. April. Der 
Landwirthſchaftsſekretär Ruſte erklärte 
auf Anfrage, die Meldung, wo⸗ 
nach Deutichland das Einfuhrverbot 
amerikaniſcher Schweine zurückge⸗ 
nommen, ſei zwar amtlich noch nicht 
beſtätigt, er bezweifle aber nicht, daß 
dieſe Entſcheidung bald erfolgen werde. 


rar ——̃ —bͤͤ—.—— 


Buxkin, Nouveautés u. Ueberzieherstoffe 
reine Wolle nadelf. ca. 140 em. breit 
a Mk. 1.95 Pf. p. Meter bis 5.75 verſenden 
in einzelnen Metern direct an Jedermann Buxkin⸗ 
Fabrik-Depot Oettinger & Co., Frankfurt 
a. M. Muſter aller Qualitäten umgehend franko. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Geburt eines kräftigen Knaben zeigen 
hocherfreut an 

Salo Bry u. Frau, geb. Lasker. 


Feuerversicherungsbank f. D. zu Gotha. 


af 


Vertreter für Thorn u. Umgegend : 


Konrat Adolph, 


Thorn, Breitestrasse 52, 
mit la Empfehlungen, welche mit Bäckern un 


mt ka Gmpfehlungen, welche mit Bäckern und 
\ Conditoren verkehren, für den hieſigen Platz ae 
9 E N E n ſucht. Concurrenzloſer, leichtverkäuflicher Conſum⸗ 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal April / Juni cr. haben wir die nachſtehenden Holzverkaufs⸗ 
termine angeſetzt: 8 
Montag, den 13. April er., Vormittags 10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau, 
5 2 RR = „ „ „ẽ Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
= u LE ARE 5 „ „ „„ Blum'ſchen Kruge zu Guttau, 
5 „ 15. Juni 5 „ „ „ Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen 
Nutzholz: Barbarken Pr erben Eichen und 262 Kiefern ſchwaches Bau⸗ und 
neideholz. 
Ollek Se Kiefern und Jagen 81: 195 Kiefern ſchwaches 
auholz. 
Guttau Jagen 76:24 Kiefern und Jagen 81:286 Kiefern mittleres und 


Heute Nacht 12 Uhr verſtarb nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden unſere 
liebe Schwägerin und Schweſter, 
Fräulein 


Helene Paetzold 
im Alter von 46 Jahren. Dieſes 
zeigt tiefbetrübt an 

Thorn, den 7. April 1891. 

Wolski. B 

Die Beerdigung. findet Freitag 
Nachmittag 4 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des altſt. Kirchhofs aus ſtatt. ! 


Artikel. 


Ploehn & Hopf, Radebeul-Dresden. 
ſtarkes Bau und Schneideholz. 


e SONNENSCHITME cireng Kolzer. 


Brennholz: aus dem vorigen Einſchlage: Barbarken Jagen 46:188 rm Stubben, in größter Auswahl mit eleganten 
aus dieſem Einſchlage: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 1 aus] Stöcken und neueſten Stoffen empfehlen Gulmer Esplanade Thorn. 
Mittwoch, den 8. April er., 


Lewin & Littauer. 
3 Abends 8 Uhr: 
Gro 


ſämmtlichen Schutzbezirken, ſowie diverſe Stangenhaufen aus Barbarken, 
Ollek und Steinort. 
Die Herren Forſtſchutzbeamten werden auf Wunſch die unverkauften Hölzer in den 
Schlägen örtlich vorzeigen. 
Thorn, den 31. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende Bekanntmachung 


über die Urſachen der Tuberkuloſe (Schwindſucht) und die zur Verhütung 
derſelben erforderlichen Maßnahmen 


„Nach ſorgfältigen ſtatiſtiſchen Ermittelungen erliegen der Tuberkuloſe (Schwind⸗ 
ſucht) in Preußen von 10 000 Lebenden jährlich durchſchnittlich 30 Perſonen, etwa der 
ro e Sabel . ae dacht ann a legen. Welche ge 
waltige Bedeutung die Tuberkuloſe a odesurſache hat, geht aus dieſen Zahlenangaben 8 
klar Fear. 6 ni ren Za 8 Berlin, Juvalidenſtraße 93. 

Aber nicht hierin allein liegt der volle Ausdruck ihrer volkswirthſchaftlichen Ber 
deutung. Ein Schwindſüchtiger ſiecht langſam dahin, ganz allmählich wird ſeine Arbeits. 


kraft vermindert, der Erwerb bleibt hinter dem Verbrauch zurück, Erſparniſſe werden Feine weiße, wie ürbige fen 


aufgezehrt, endlich erliegt er nach monate ja jahrelangem Siechthum, in welchem er von | offerirt billigſt Salo Bry. 


ſeiner Familie, von der Gemeinde erhalten werden muß. Hierzu kommt, daß der J 
Schwindſüchtige in dieſer langen Zeit ohne Unterbrechung eine Quelle der Anſteckung Tür den Haushalt 
empfehle ich braune Bierflaſchen 


nicht allein für ſeine Umgebung, ſondern auch für weitere Kreiſe iſt. 
mit neuem, ſehr geſchmackvollem Verſchluſſe. 


Es iſt daher von hervorragendem Intereſſe für Staat, Gemeinde, ja jeden Ein. 
l erbis, 
lte Ziegel u. altes Bauholz 


I Den hochgeehrten Herrſchaften 
Thorns und Umgegend erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 
heutigen Tage eine Waſch , und Plätt- 
Anſtalt eröffnet habe. Die Wäſche wird 
höchſt ſauber abgearbeitet und bitte, mein 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Aufträge erbitte per Poſtkarte. 
Rosalie Pahlke, 
Bäckerſtraße No. 228 bei Bäckermeiſter Gutzeit 
im Hinterhauſe, 3 Treppen hoch. 


Schnelldampfer 
Bremen—Rewyork 
F. Mattfeldt, 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Erſten Bürgermeiſters 
unſerer Stadt ſoll in Folge Abgangs des 
derzeitigen Inhabers neu beſetzt werden. 

Das Stellengehalt iſt auf 7500 Mark, in 
drei vierjährigen Perioden um je 500 Mark 
auf 9000 Mark ſteigend, feſtgeſetzt. 

Bewerber, welche die Staats - Prüfung 
für den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungs 
Dienſt beſtanden haben, werden erſucht, ihre 
Meldung unter Beifügung eines kurzen 
Lebenslaufs - 

bis zum 20. April 1891 
an den Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor 
Boethke hier gelangen zu laſſen. 

Thorn, den 23. März 1891. 

Der Magiſtrat. 


Die Abfuhr der vom Gasbehälterbau 
übrig gebliebenen Erde ſoll einem ‚Unter: 
nehmer übertragen werden. Die Bedingungen 
liegen im Comtoir der Gasanſtalt aus. 
Offerten werden 
bis 9. April, Nachm. 4 Uhr, 
daſelbſt angenommen. 


Der Magiſtrat. 


en 
1. dem Athleten Herrn Chirakow 
u. dem Schiffer Josef arotzky 
aus Thorn. 
2. dem Athleten Herrn Baker und 
dem Maurer A. Michalski 
| aus Thorn. 
Donnerſtag, 9. April 1891; 


Abſchieds⸗ zugleich 
Beneſiz ⸗Vorſtellung 


für Director Jean Kolzer. 


Handwerker ⸗Liedertafel. 
Mittwoch, 8½ Uhr: 


Beneralversammlung: 


. dat neh Rechnungslegung, Vorſtands⸗ 


zelnen, wenn irgend eine, dann dieſe Krankheit zu bekämpfen, ihre Quellen zu verſtopfen. 
Die Möglichkeit der erfolgreichen Bekämpfung der Tuberkulose iſt durch die groß⸗ 


7 artigen Ergebniſſe der Forſchungen Robert Koch's und feiner Schüler gegeben. 5 
Fe,, , dab ein mitrosfopifges, pflanztiges Ge A I Zestan 
bilde, der Tuberkelbacillen, die einzige Urſache der Tuberkuloſe bildet. Dieſer Bacillus zu verkaufen Strobandſtr 22 Th dun. | 
Zwangsverſteigerung. vermehrt ſich nur am lebenden Körper, in der freien Natur nicht. Dagegen hat derfelbe e enn Donnerſtag d. 9. u. Freitag d. 10. April 
Freitag, den 10. d. Mts., außerhalb des lebenden Körpers eine bedeutende Lebensfähigkeit und bewahrt Monate 1 ſchwarzes Lederſ opha 4 115 gr . 10. „ 


lang ſeine „ Erwägt man, daß nach zuverläſſigen Berechnungen ein 
Schwindſüchtiger innerhalb 24 Stunden bis zu 7200 Millionen Tuberkelbacillen mit 
. Auswurf ins Freie befördert, ſo iſt die Erklärung für die große Verbreitung 
er Tuberkuloſe gegeben. Die Anſteckung geht in der Weiſe vor ſich, daß der bacillen- 
haltige Auswurf auf dem Fußboden trocknet, durch die Füße zu feinem Staub zerrieben 
und aufgewirbelt, mit der bewegten Luft überall hingelangt und dann gelegentlich einr 
geathmet werden kann. Der in das Taſchentuch entleerte, der an Kleidern, der Wäſche 
u. ſ. w. anhaftende Auswurf bringt, trocken geworden, dieſelben Gefahren. 

Aus dieſen Angaben entwickeln ſich naturgemäß die Vorbeugungsmaßregeln gegen 
die Anſteckungsgefahr. 

Dieſelben ſind in dem auf Anordnung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts und Medizinal⸗Angelegenheiten in Nr. 11 des Amtsblattes der Königl. Regierung 
zu Marienwerder veröffentlichten Gutachten der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Deputation 
für das Medizinalweſen vom 5. November v. Is. ausführlich angegeben, auf welches 
hier hingewieſen wird. 15 

Sie TI in Folgendem: 

1. r S 


N ö ' bends 5 n 
preiswerth zu verk. Coppernikusſtr. 171,1. im Saale des Schützenhauses: T 


ß ift zu vergeben bei 1 ' 
zung sende ober JOlIANNES-Ahend 
i J. Oktober in d. Brom ; 
Ge ſucht — er Vorſt. Wohnun 
ö 8 9 Ernſte u. ri e i 

von 6-8 Zim., Surfen: und Mädchen⸗ fe n. Wenzel Vorträge 
gel., Gartenbenutz., möglichſt nahe der Stadt. 
Offert. m. Preisang. u. Zeichnung d. Wohng. 
unter C. II. 11 in die Exped. d. Ztg. 
wei Stuben, Kabinet u Küche, I Tr. hoch 
v. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319. 
2 5 zu 85 u. 90 Thalern p. a. 
zum 1. April zu verm. Culmerſtr. 309/10. 
Fine. kleine Wohnung ſofort zu ver⸗ 
miethen. M. S. Leiser. 
1 Helne renovirte Wohnung an ruhige Fin. 
1 wohner zu verm. Coppernikusſtr. 170. 
E ne 7 von gleich zu ve. miethen bei 

A. Singelmann, Gr. Mocker 473. 


Eins herrſchaftliche Wohnung, I. Etage 


2 Vormittags 10 Uhr 
werde ich in und vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
100 Flaſchen Rothwein, 2 
Bettgeſtelle mit atratzen, 
2 Kinderbettgeſtelle, 1Kinder⸗ 
wagen, 1 Partie Rüſchen und 
Spitzen, eine eiſerne Pumpe, 
einige Sophas, Spiegel, 
Spinde ze. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 8 
20 Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


J. Wardacki’icjen 
Conkursmaſſe 


gehörige er Waarenlager, "BE 


u. Dialektſtudien 
(frei aus dem Gedächtniß). 
Billets a 60 Pf. find vorher in Herrn 
Duszynski’s Cigarrenhandlung zu haben. 
An der Abendkaſſe: 75 Pfg. Programm 
bringen die Tages zettel. 
Robert Johannes. 


Generalberfammlung 


, 2 120 - 
Vorſchußvereins zu Hollub, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
ünbeſchränkter Haftpflicht, 
Sonnabend, den II. April, 


Abends 8 Uhr 


50 
beſtehend aus Das Füllen der Spucknäpfe mit Faden Sande iſt durchaus 1 verwerfen, da 


e letzterer trocken geworden, die Zerſtäubung der Tuberkelbaelllen lediglich begünſtigt. von 7 Zim. nebſt Zubeh. auch getheilt, ; 
Stadeifen, ie unvorſichtig ausgeſäten Tuberkelbaelllen find un ſchädlich zu zu vermiethen Culmerſtraße 319, im Locale des Herrn Arndt. 
Mauerrohr, Schahmachere Naß 3 kr. it die don 3865, 2 Tr., iit Die vom Tagesordnung: 
Herrn Landgerichtsdireklor Spiett inne. | 1. Rechnungslegung pro J. Quartal 1891. 
Dachpappe, gehabte Wohnung per 1. April zu ver. 2. Wahl einer Commiſſton behufs Cinfhägung 
Cement, N miethen. A. Schwartz. Ber Na und der Aufſichtsraths⸗ 
2 reinigung. DD Fin nebit Aubehör itglieder 
Schiffs Ketten. 3. Endlich muß als eine ganz beſonders wichtige Maßnahme zur Bekämpfung E ET ee 3. Statutenänderung, . 
Haus- u. Küchengeräthen, ſo- [wie der anderen anſteckenden Krankheiten, fo der Tuberkuloſe die Herſtellung öffent J. Sellner, Gerechteſtr. 96. |, Ausſchluß von Mitgliedern. 


5. Vereinsangelegenheit. Fi 
Der Aufſichtsrath: 
Moses Kiewe, Vorſitzender. 


Iflltriſche Waffeln 


Für Zahnleidende! 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Eliſabethſtr. Nr. 266, 2 Frp. 
oder auch früher eine kleinere Mittel. Dr. Glar a Kühnast. 

mate Simeon, Ellfabetöſtrae 267. D ee 26,00, 


5 Se doppelſohl. Knabenga en a 4.00 
2 renovirte Zimmer mit Entree, 2. Etage, pr. Jans verkauft 5 ee 120. 


ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 25/26. Saathafer 1 


2 kleine Familienwohnung., je 3 Zim., Offerire gerſtenfrei fer. 
I 301 8, 102 g ben 92 5 pr. f 1 17 Edel Srddenfr. 41. 
„Juli u. 1. Okto ermiethen. 
5 4 5 chüler erhalten billige Penſion 
C. B. Dietrich & Sohn. S beiten e! 1 er af 
Einen tüchtigen Schneidemüller 


Buna 23 I. Etage zu ber: 


licher Desinfections- Anstalten hervorgehoben werden, in welchen die an Wäſche, 
Kleidungsſtücken, Betten u. ſ. w. haftenden Krankheitsteime ſicher ertödtet werden. 
Ebenſo iſt auch eine ſorgfältige Desinfection der Wohnungen an Tuberkuloſe Er⸗ 
krankter reſp. Verſtorbener dringend geboten. 
Beiläufig wird bemerkt, daß die Milch tuberkuloſer Kühe ſehr häufig Tuberkel⸗ 
Gustav Fehlauer, bacillen enthält und daß deshalb ihr Genuß als geſundheitsſchädlich bezeichnet werden muß. 
Der Negierungs-Präſident. 


Verwalter. 
gez. Freiherr v. Maſſenbach. 


[12 7 
15 ger k 0 fils bringen wir hiermit zur . Kenntniß. ee 


in 1 bei Tauer uni ne or Thorn, den 31. März 113 V 1 

äufer u Gärten zu verkaufen. Zu erfragen 1 2 
wall Aronsohn, in Mliniecz bei Tauer. „Die 5 n . s rtv altung. 5 
zur 2. Stelle 00 


Mk. 
esucht zu ſofort. Angebote unter 
M. T. poſtlagernd Mocker. . 


! auf ſſchere Snpothet 
2100 Mark u vergeben. Näh. 
in der Expedition dieher Zeitung. 

Privalſtunden auen 
ſtänd. (Franz. Converſ.)ertheilt M. Brohm. 
Gefl. Meld. erb v. 12-2 UhrKatharinenſtr. 207,1. 


I. Etage, 
4 heizb. Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 
Di 2. Etage, beiteh. aus 5 Zimmern nebit 
Zubehör, it zum 1. Juli ev. früher zu 
vermiethen. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
ine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör, zu vermiethen. 

WER R. Uebrick. 
Kl. Wohnungen z verm. Blum, Culmerſtr. 
Preiteitrabe 446/47 iſt vom 1. April er. 


wie ſämmlt. Stahl-, Meſſing- 
u. Eiſenwaaren, 
wird billig ausverkauft. 


— 
Een 


5 Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ſich jetzt meine Werkſtatt zur Anfertigung feiner Herrengarderoben Schiller⸗ 
ſtraße 406 befindet. Im Anſchluß hieran erlaube ich mir, auf mein neu ein ⸗ 
gerichtetes Lager ſämmtlicher Neuheiten in Stoffen aufmerkſam zu machen und em⸗ 
; piehte ſolches dem geehrten Publikum unter Zuſicherung ſtreugſter Reellität zu 
en ſolideſten Preiſen mit der Verſicherung, daß die mir ertheilten Aufträge ſtets 
die pünktlichſte Ausführung erfahren werden. Ich bitte, mein neues Unternehmen 
gütigſt fördern zu wollen und empfehle mich A. Künn, Schneidermeiſter. 


: L Me: ; 2 Gewinne: miethen. 
Holzverkauf. Stettiner Ei Brei | m 4 Pierden | Tine J * 8 lacht die Dampffchueibemühle bon A. Malewaki. 
In porſt Viſſomitz jeden Tag dur aa RR TE = pa 1 „5 u. Zubehör nebſt kl Garten, auch eine N 
Borſter Serache 3 lebe Gurke pferde -Verloesung, 218 „ „ een gate Tamm it Tool au Ein Steinfeherpalier 
In Forſt Leszez jeden Montag und Ii Brougham 25 e. Faden, , Louis A bn Maurermeister G. Boppart 15 
3 Seebad . Ficder unt Ziehung am 12. Mai 1891. 5 I Halbwagen 5 | 1 on Jim. zu derm. Stlofterftr. 312, II.] be Thorn, Bacheſtr 50 . 
utzholz, Breunholz⸗Verkauf jeder Ar ER h 5 Öblirtes J. u bermiet 88 —— 
Rach durch Förſter Wüstenel Haurtgewinne: 4 2 2 2 b 8 1 pre eder. a III. Fir mein Speditions«@efchäft ſuche ich 
10 complett bespannle Kquipagen E11 Dogeart „ „ (james e gef. Ge einen Lehrlin 4 
darunter zwei vierspännige und 8 U Parkwagen „ 2 Ponies T möbT, Zimmer su vermieth. Geritenftr. 73. Rudolf Ase 


ferner: g ST 2 
7 Kl. eſnf. möbl. Jim. DIN. 3. b. Strebandſtr 22.| üĩĩV?1v Dre. 

2 10 gesattelte u gezäumte Reitpferde. —— 
150 Reit 1.Wagenpferde. 121 Reit- und Wagenpferde. Fi H. m vorm, Pill derm Schillerftr, 417,11, Klem nerlehrling I Fun. 
Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., 30 compl englische Reitsättel, 1 gut möbl. Zimmer zu verm. Mauerſtr.395, . . milf nöthiger Schu 
—— unge Dame vi ng, weiche 


Porto u. Liste 20 Pf. empfiehlt u. versendet 30 vollständige Zaumzeuge. ch 


zum Stopfen der Straßenbahngeleiſe geſucht 
bei täglicher Anfuhr von 50 ebm. 
Preisangebote mit Proben einzuſenden 


1000 ehm grober Rias 


en R. Uebriek, Thorn III. 285 div. Gewinne als: Jagd- u. Scheiben- it’ derm 5 4 
Thorner Straßenbahn. Carl a Heintze Gewehre, wollene Pferdedecken, Leder- Ach finden 2 Benfianäre (mof.) gute 125 N 7 — 2 zu erlernen, wol 
Hambur K ff 2 0 9 zachen ete. Aufnahme Neuſt. Markt 212, 1. M. Chlebowski. 
ger a ee- Bankgeschäft. 80 goldene, 400 silberne Drei - Kaiser- 5 5 - 
Fabrikat, kräftig und wohlihmedend, a Pf. ey? metlaillen. dbl. immer, mit auch ohne Betötig. | Eimſunges anſtänd. Mädchen 
60 u. 80 Pfg., verſendet in Poftcolis a 9 Pr. |] Berlin W. Unter d.Linden3. 1700 siherne hippologische Münzen. zu vermiethen Schillerſtraße 417, 11. 2 8 . 1552 


zollfrei unter Nachnahme 
Heinrich Andresser, Hamburg. 


Sammtl. Schmiedewerkzeug 


und neuer Blaſebalg ſofort wegen Aus⸗ 


u u. unmöbl, Zimmer zum T. April 


zu haben Brüdenftr. 19. Zu erfr. ! Tr. r. 
öbl. Zimmer u. Kabinet vom 1. Mai 


bitte unter G. in der Exped. niederzulegen. 
Ein auſtänd. jung. Mädchen 
wird als Mitbewohnerin vom 15. April 


Mondamin Brown &Polson 


zu verm. Schuhmacherſtr. 420, 1 Tr. 8 
Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciell 1 geſucht. gu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
wanderung zu verkaufen geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch, — In Colonial- und 2 gut möbl. Zimmer, zuſammenhängen 


möbl. Zimmer, part., für 18 Mk. v. 15.04. 

zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
Schmiedemſtr. Schulz. Neu-Steinau bei Tauer; Drog.-Hdlg. ½ und ½ Pfd. engl. x 60 und 30 Pfg. Fr. m. Jim. ſof. z. derm. F. London, Seglerſtr. ofort zu vermiethen Mellinſtr. 161, U. 
Für die Nedaktſon verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


